
Göl „Johanna auf dem Scheiterhaufen

Ehbenso wird der Religionsunterr icht der Schule durch
diese soziologische Kenntnis befruchtet werden. Die Kinder hören daheim
VO  - der Baustelle und der Eisenbahnwerkstätte, Lokomotiven und
Bürobetrieb, Maschinen und Montage, Da ergeben sich VO selbst
tür den Religionslehrer Anknüpfungspunkte und Anschauungsbilder, für
die die Kinder e1n geschultes Ohr haben

Das Gesagte ze1gt, w1e bedeutsam die Kenntnis der sozitologischen
Struktur einer Pfarrgemeinde für die Verlebendigung und Befruchtung
der Pfarrseelsorge 1st. Das Bıld ist jeder Geme1inde anders. Hier aber,

SCINEr Gemeinde, hat der Priester das Gefäß VOT sich, das Gottes
Wort und (Gottes Gnade hineingießt. Darum mOöge der neCu eErNanNnNtTEC Seel-
SUTSCT 168 als SC1NE erste Aufgabe erkennen, sich mit der besonderen
Lage und Zusammensetzung seiner Pfarrei rtraut machen, nach
dem Maße der ihm VOZ Gott geEZECDENEN „Gnadengabe“ das Werk
vollenden, das ıhm aufgetragen ist.

„Johanna auf dem Scheiterhaufeh“
‚(Dichtung Paul Claudel, Musik VO:  ; Arthur Honegger)

Von Wa
Die Ausdrucksmöglichkeiten der Musıkbühne eind 1 Musiıkdrama

Rıchard Wagners mıt seliner Zusammenfassung aller künstlerischen, dar-
stellenden und technischen Kräfte „Gesamtkunstwerk” bis einer
Eindruckskraft geführt worden, die überbieten iıcht mehr möglich
schien. Die psychologischen Musikdramen Rıchard Strauß)’ verftfeinerten
ZW die Aussage, behielten aber die VO: Wagner eingeschlagene ich-
{ung beıi Mittelpunkt des Kunstwerkes stand jeweils der psycholo-
gisch interessante Einzelfall mit seinen Verflechtungen 1n Zeit un Um-
welt. WTr die bewegende Kraft, dıe künstlerischen Gestaltung
drängte, s1e anregte un Iruchtete; 1e5€6 wiederum fand der mÖög-
lLichst eindringlichen Darstellung dieses einen bestimmten Falles ıhr (Ge-
a  N  :& hne amıt einem allgemeın verbindlichen Gleichnis e_

heben wollen. Wohin 1ese egozentrische Tendenz mit ihrer Loslösung
des einzelnen ZUS jeder sittlichen Verbindlichkeit führen mußte, haben
WIIr nıcht auf dem Gebiete künstlerischer Gestaltung, jenem untruüug-
lichen Spiegel menschlichen Daseins, bitter SCHUS erfahren mussen.

Es erhebt S1IC.  h dıe Frage, inwiefern der Mensch mit seinem Erleben
Erleiden Mittelpunkt und bewegende Kraft eines Kunstwerkes sein

könnte, W nıcht als psychologisches Phänomen Etwa als Geschöpf
Gottes, das der Erfüllung SC1INES Erdendaseins zugleich sSe1ne Erprobung
eistet”? Wande]l der Zeiten sind viele Versuche ZUuUr Lösung dieser
rage gemacht worden ‚eute so1] dıe Aufmerksamkeit auf e1in Werk
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„Joehanna auf dem cheiterhaufen

unserer Zeit gelenkt werden, das erst jetzt denRıng, den der Krieg
- eutschland gelegt hatte, durchbrechen konnte: ‚„„Johanna auftf dem
Scheiterhaufen“‘ VO!  >3 Paul Claudel und Arthur Honegger.

Das Werk ist ach des Dichters CIDCNEN Angaben 1 Wınter 1937 durch
Honegger angeregt worden (vgl „„Basler Nachrichten‘“‘, Sonntagsblatt
Nr VUO. 29 ist Ida Rubinstein gewıdmet dıe neben dem
Tanzregisseur derge Lıfar als die berufene Verwalterin des künstlerischen
rbes Diaghileffs gilt Es Wa denkbar, dafß Claudel onegger un Ida
Rubinsteimn die Gestaltung C1inNner NeuecnN Form des musikalıschen Theaters
vorgeschwebt hat, diıe gesprochenes Wort, Gesang und Tanz als dar-
stellende Kräfte verbindet. Das ist sich nıchts und verschie-
denen Zeıiten mit wechselndem Erfolg versucht worden. Hs ist SOZarCN-
über solchen Unternehmungen, die Fortsetzung romantischer Gestal-
tuNgsgesELZE sehr oft Ee1inNe Verwischung der Grenzen der einzelnen Diszti-
plinen MI1 sich bringen, CcC1in SCWISSC Skepsis geboten, und das 9i
mehr als gerade heute auch der Kunst klar schen un jede Ver-
nebelung vermeıiden wollen, dagegen bestrebt sind deutlich uUumr1sSSGc-
nen Schaffensbezirken dıe Eindeutigkeit der künstlerischen Aussage durch
formale Strenge besonders bekräftigen. Das Rattenfängerlied VO  - der
‚wechselseitigen Erhellung der Künste hat an Re1z verloren

Wıe tiet das Schicksal des Mädchens VO:  ”3 Domremy die Herzen
rührt w1ie unvermindert es durch die Zeıten fortwirkt bedartf der Dar-
legung nıcht Zu Schillers idealistisch heroisierender Ballade gesellt sich
Shaws dramatısche Chronik und das Werk Von Claudel und oneg-
SCr Wo 6585 gespielt wurde, 1STt bisher uneingeschränkte Wiırkung
beschieden S1e allein auf die sehr eindrucksvollen, abwechslungs-
reichen un daher anregenden Bühnenvorgänge zurückzuführen
genugt nıcht Es muß da och w4s mehr was gerade den Menschen.
unserer Tage unmittelbar anspricht

Der Tıtel des Werkes (Jeanne Arc bücher) 1 daß nicht
Cc1n Darstellung des Lebens der Johanna LW 15St sondern Nur die
CinNnes Abschnıittes, letzten allerletzten Stunde VOT iıhrem 'ode
den Flammen Im Verlaute dieser Stunde die Aufführungsdauer des
Werkes ist VO: Komponisten mMmit 11/4 tunde angegeben — zehen
Verbindung VOIN Vıston un Wirklichkeit, \"40) Vergangenheit un Gegen-
wart entscheidende orgänge LUS Johannas Lebe vorüber Sıe münden

Schluß des Werkes den Feuertod und den Übergang des Mädchens
JencC €eg10nenN, AUS denen die Stimmen der Heiligen un: der hl Jung-

frau Krätte spendend und bestärkend ruten EKın Augenblick der
Grenze also VO Irdischen Überirdischen, Stelle der siıch
die Strahlungen beider brechen, überkreuzen scheinen
der die Fragwürdigkeit irdischen Wünschens und Wırkens den unme{(-
arecn überirdıische Kräften gegenübertritt Es spricht tür die dichter1-
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sche Krafit Claudels, daß der Versuchung nebuloser Stiımmungsmalere1
ıcht erlegen 1St uch dıe überlieferten Grundsätze dramatıscher Ge-
staltung konnten tür ıhn nıcht maßgebend sondern mußte CeC1NC

dem besonderen Gehalt entsprechende dıchterische Gestalt tinden
deren umspannendem Bogen dıe szenische Gliederung (Ganzen
siıch fügte

In e]lf Szenen, dıe sich nahtlos aneinanderschließen, ist das Werk auf-
gebaut S1e werden folgenden genNannt:

Die Stimmen des Hiımmels VI Kartenspiel
11 Das Buch VII Katharıne Margarethe

88i Die Stimmen der Erde VIIL Der Ön1ig 1eht nach Reıms
Johanna, dien Tieren c_ Das Schwert der Jungfrau
Liefert Irımazos 1ed
Johanna Pfahl XI Jeanne AÄArc den Flammen

Die Bühne 1St stockwerkartig Z WG Spielflächen geglıedert die durch
C1INC z1emlıch ste1ile Ireppe verbunden sind Auf der Z7weıten oberen
Spielfläche steht der Mitte C1NCSs Scheiterhaufens C1nN Pfahl den Jo-
hanna angekettet ist

Während der 1°S Szene herrscht undurchdringliche Dunkelheit Man
Öört Hund durch dıe Nacht heulen einmal 7weimal Be1im zweıten
Mal mischt sich das Orchester das Geheul, das Schluchzen der

beim dritten Mal Einsatz des Choresunheimlichen Gelächter gleicht
(nur auftf Vokal gesungen) Dann Stille Nun die Stimmen der Nacht
über dem Wald mit denen sıch sehr le1ise „ I’rımazos Lied‘ un dıie helle
timme der Nachtigall VCrE1INenNn Wıederum Stille und C1N€ Pause schmerz-
voller Meditation. Dann VO. NCUCM der Chor, mi1t geschlossenem Mund
summend, un abschwellend, bıs 17 ersten deutlichen nruf
wacht: Jeanne, Jeanne, eanne!

Hier wird sogleich dıe entscheidende Raolle der Musık Honeggers deut-
liıch Was mit Worten der Gesten nicht übermitteln 1St drückt S1'C

Klängen AI und erzeugt durch iıhre klanglıche Intensität C1NC Spannung,
dıe den Hörer VO:  - jeder realıtätsgebundenen Einstellung abrückt und
offen macht für Eiındrücke aus Zwischenwelt der irdische Ma{iß-
stäbe ihrer Funktionskraft enthoben sind Der Hörer fühlt sich dieser
ersten Szene C1INeN Urzustand entrückt dem die Geburt C1N0S
schicksalhatften Geschehens miterlebht Noch ist nıchts ausgesprochen
Die Nacht tont und Aaus 1esen nächtlichen Schwingungen S}  12 der Ruf
ach Johanna auf iıhr Schicksal WwW16 ‚l Naturgeschehen herautbeschwö-
rend Honeggers Musık g1bt 1er WEeIL mehr als etitwa Nnur grundierende
Stimmung Der Komponist schildert nıcht sondern schafft MmMi1t

Klängen dıe seelısche Grundlage, den Zustand ARINS dem alleın die N1-

schen Vorgänge sıch glaubhaft entwickeln können Honegger wirkt mMiıt
SC1INCTr Musık doppelseitig, nämlıch nıcht 1Ur auft dıe Bühne sondern auch
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„Johanna auf dem Schciferhaufcn“
ın den Zuschauerraum hineln. Er ruft dort entsprechend der Atmo-
sphäre aut der Bühne Ka  jenen Gleichklang © Empfindung hervor, der
Voraussetzung für das Eıngehen der Miterlebenden 1ın die etzte Sturzdc
der Erprobung Johannas ist.

In der Z7we1ten S7ene trıtt die nächst Johanna wichtigste Gestalt des
Spiels in Erscheinung : Bruder Domuinikus, der in einem großen Buche
lesend dıe Seiten Aaus dem Johannas aufschlägt, immer weiter
rückblätternd ıs 1in dıe Tage der Kındheıit, da sS1e Aa CeTrStIEN Mal ıhre
„Stimmen: Öörte Claudel Läfßt 1er offen, ob in diesem Manne Qr hI Do-
minıiıkus sehen Se1 Johanna ‚ennt ıh „me1n Bruder‘”', S1iC „me1ne
Schwester‘‘, gleichsam dıe späatere päpstliche Entscheidung vorwegneh-
mend der b 1n diesem Dominıikaner die wahre Welt religiösen Le-
ens un Denkens symbolistiert se1In so]11 gegenüber jener, 1in der „„die
Brüder VO arıs und Rouen das Kle1d der Dominiıkaner mıiıt solchem
Schmutz bedeckten, daß weder Messer och auge Je reinigen
vermöchten‘‘. Der Dominıkaner seizt sich aut dıe tuien der und
lLiest Johanna auf ihre 1tte AB dem Buche VOT, während s1e ıhm über
die Schulter blickt.

Und NU:  a rheben S1C. 1n einer grauenhaften Visıon 1'  e Stimmen der
Erde 1n der Gerichtsverhandlung 5 Johanna. Das Volk, Johannas
Volk, das S1E liebte, dem S16 den König un dıe Freiheit wiedergab, VOT1-

wünscht un verflucht S1€, schreıit: comburatur 1gne 1Ns Heuer mit ihr!
Diıe Richter erscheinen 1n Tiermasken des Schweines, des Schafes und
Esels, die alleın übrig blıeben, nachdem Tiger, Fuchs und Schlange
Gerıicht nicht erschienen sind. In einer großartigen Chorszene, dıie Kün-
sStE der Kontrapunktik mi1t realistischer Lautmalereı verbindet, gestaltet
Honegger den Ablauf einer Gerichtssitzung, dıe dıe Sinnlosigkeit formaler
Rechtsprechung, dıe Auslieferung des lebendigen Menschen die Ma-
schiner1e dies Gerichtes dartut

W ıe AD einem Albtraum erwacht Johanna am Pfahl, s1€e kannn und 111
nıcht verstehen, dafß un WAarum S1e verurteilt werden so1ll Za Volk un:
Priestern dıe Politiker. In marıonettenhaften Tanzszenen werden in
einem Kartenspiel die verschiedenen ‚„„‚Partien ‘ CWONNECN und verloren.
Ihr Preis ist Johanna. Und wieder oren WIr dumpf 1im hor das „,COIMMN-
buratur 1gne!” Le1ise ertonen Glocken Totenglocken. In Johanna aber
erwecken S1E Erinnerungen dıe Heıligen und ihre Berufung.
Tröstend klıngt das „Spera, Spira ‘ der hl Margarethe über em dunk-
len ‚„„De profundıs” der Katharına, immer noch untermalt VO ‚ COMN-
buratur 1gne” des Chores Aber dıe Stimmen des Himmels gewinnen die
Überhand 1im 95  1  (& de Dieu, va! va! va Und och einmal ersteht VO

Johannas ugen ıhre triumphale Tat tür Frankreich, der Könıigszug ach
Reims. Hier zeigt sıch auch iıhr geliebtes Volk, w1e S1C trüher kannte
zuirieden, bhescheiden und heiter Caälte und Armut, sofern ıhm seine

379



hkebsten Güter Brot und VWeın, gegönnt Gegenüber der dramatisch-
spannten, totentanzähnlichen Gerichtsszene g1bt Honegger ier Lied
und ‘Tanz idyllisches Bıld französischen Lebens, das dıe Kınder-
SEMMEN besonders rührenden "Lon Lragen

Johanna ‚ICch bın’s, die dies l \ A
Dominikus 55  tt ist’s, der CS vollbracht !‘“
Johanna 35  tt selbst Bunde mIit Johanna! Die Stimmen haben mich

nıicht getäuscht! Katharına und Margarethe S16 haben mich nıcht
getäuscht 16

Immer tieter StE1OT Johanna den Schacht der Eriınnerungen hıinab
bis die Tage der Jugend Aus der Gegenwart ZUS der Normandıe,
der Al CiNem aiımorgen dem Tage ihres 'odes dıe Sonne 1’0S2-
tarben aufgeht, gleiten die Blicke zurück dıe lothringische Heimat

wurde iıhr das Schwert verliıehen, dort riefen S16 dıe Stimmen
die Welt Ganz deutlıch hört S16 diese timmen wieder „ JESUS Marıa'!

Tochter Gott, geh! geh!
Johanna „„ICh geh! Ich geh! Ich geh! Ich bın gegangen!”
Dominikus: Z WEeIN sprichst du enn SO ”  eb
Johanna „„Bist du taub? Hörst du denn nıcht die Stimmen rutfen

Tochter von Gott! Geh! geh!
Nur S1E Öört diese Stimmen, die ihr JENC EINZISArkIgE Sicherheit

den Stürmen der Welt, aller Not selbst der des Todes, geben sollten !
Zum ersten Male übernıiımmt uch der hor den Gesang der Überird1-
schen, tröstliıch stützend un dıie Kınder ihrer Lieder, die
auch Johanna einst vertirau waren Trımazos 1ed Ihr Schwert
vVvO hl Michae! verliıchen, Wr keıin Schwert des Hasses Cc1in der
Liebe Und Rouvuen Johanna verkannte wei(ß s1ie doch schon
da{ß S1C stärker wird als iıhr Ruf der Gegenwart S1e selbst SUmMmM
noch einmal Trımazos während des ZaNzZCN Spieles hat

gesprochen, 7 S1 sahr leise, Z  a und hingebend S1OC

bringt S1C.  h als Licht der Jungirau dar. Und diese nımmt dıe
Flamme

In der Schlufß ene enttesseln Claudel und onegger noch einmal alle
kämpfenden Kräfte un Johanna Denn auch iıhr sind noch
Z weifel und ngs Jebendig Noc i1st S1C J Mensch dem Grauen VOT den
Abgründen ausgeliefert, die S1C bliıcken mu{(ß Mag iıhr Blıck och
gläubig nach oben gerichtet SC1IMN, senkt sich doch wieder
angstvoll VOTL den dämonischen Kräftten der Volkswut SO ‚außer siıch““ sind
diese Menschen, dıe riedlich be1 rot und VWen leben können daß S1C das
Feuer ihren ‚WC1SCH Bruder NENNCN fählg Recht VO  $ Unrecht schei-
den Wenn dıie Stimme der h! Jungfrau Johanna zuruft „Du ist nıcht

und das olk A der 167176 antwortet „Unten steht eın olk
wachsam, das dich betrachtet Gelobt S61 Bruder, der Brand!“®
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ohanna uf dem Scheiterhaufen

WTr verstünde da Johannas Ausbruch nicht 33 111 nicht sterben!
Furcht!“ Eıne letzte Versuchung der rde stalt eines Priesters,

der S1€e wıiderrufen drängt, geht vorüber, die Iut des CUEeIrs liegt
schon nter iıhrem Fuß, da zerbricht s1e unte  ba dem übermächtigen An-
rutf der Stimmen iıhre Ketten der Weg ist freı! leisem Ausklang $in-

sıch die Stimmen des Hımmels und der Erde ZUSammen.

Honegger hat se1t sSeiNeEemM „Köntig Davıid*‘® danach xestrebt, 1Ne
der Bedeutung des gewählten Stoffes gemäße und neuartige musikalische
w1€e s7enische Orm finden 1le erreichbaren Mittel zieht heran
e1n großes Orchester, viel Schlagwerk, große gemischte und Kinder-
chöre, Sänger, Tänzer, Sprecher. Könnte sich aber dadurch nıcht gerade
jene eingangs skeptisch betrachtete „Verwischung der Grenzen“‘‘ ergeben,
dAie ihr 1e1 iın möglıchster Steigerung der Bühnenillusion siceht?
das ist Von Anfang durch dıe Anlage der Dichtung Claudels VeErm1e-
den Sıe verzichtet aut Handlungsaufbau und -ablauf 1nne dramatı-
scher Überlieferung, indem 1E einer Folge VvVon Szenen die Darstellung
eines Zustandes g1bt, jener Spanne dies Überganges VO: Zu GE
in dem Handeln nıcht mehr ausschlaggebend ist, sondern QNUuUr das Daseın
dessen, der 1esen Zustand durchlebt FEın Daseln, das allein auf den
inneren Kräften und ihren Spannungen ruht. Claudels Szenenfolge geht
VO allen Seiten diesen Zustand heran, umschreitet und erhellt ıhn,
ındem S16 auf e1ine bestimmte Stelle jeweils besonderes Licht fallen S
H3 ist aber keıine willkürliche Aneinanderreihung, sondern jede Szene ist

der eıgyenNeEnN Spannung erfüllt, daß sich die folgende immer
der VOTaNSeCSAN en ergibt. Der Dıiıchter erreicht innerhalb der V1 -

schiedenen S7enen e1ne schwebenden Gleichgewichts, das die „Hand-
lung“ er Der Erhaltung dieses Gleichgewichts dient wesentlich uch
dıe Musık Die Grenzen der einzelnen Disziplinen sind nämlich nıcht
verwischt, sondern mMit künstlerischem akt gewahrt, daß eine jede
jeweils b1s ZUr Grenze ihres Vermögehs‘ geführt wiırd, ehe die andere
einsetzt.

Blıebe als einziger schwacher Punkt das Melodram. Das Werk Sathalt
neben Gesangspartıen ine Anzahl Sprechrollen, V{ denen allerdings ur
die Johannas und des Bruder Dominikus Bedeutung haben Der etztere
spricht ausnahmslos ohne Musık, Johanna dagegen sehr 1e1 mi1t Musık
Teils begleitet S16€, teils sind selbständige musikalische Abläufe, die sich
gleichzeitig mit dem gesprochenen Wort vollziehen. Es ist bewunderungs-
WEeTT, w1e Honegger jed©n melodramatıschen Eindruck verme1den
weiß. Dıie Sprache fließt innerhalb der Musık natürlich, als wäre S1e ein
a  'e1] VO:  $ ihr (für die der Johanna bedart allerdings einer sechr
musikalıschen Schauspielerin). Die Musık ist AauUus einer starken klang-
sinnlichen Vorstellung erfunden, die die Verschiedenheit der Klang-
quellen in Rechnung stellt. AÄAus dem Vortneibcp der Ausdrucksmöglich-
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keiten (Sıngen, Sprechen) his ihre Grenzen gewinnt Honegger neben
der Charakterisierung auch immer wechselnde Spannungen 7wischen den
Handelnden auf der Bühne, dıe sıch auf den Zuschauer übertragen. Dieser
wırd außerdem durch den sichthbaren Vorgang optisch gefesselt, wobe1l
zwıschen dem Begriff der fortschreitenden Handlung im Sinne eines
Dramas un dem der szenıischen Vorgänge be1i Claudel deutlich FA er-
scheiden ist Handlung hat das Werk Claudels und Honeggers nicht, annn

Sınne des Zustands, den darstellt, uch Sar nicht haben In den
einzelnen Szenen aber wird dieser Zustand immer auft eine aAsondere
We1ise wahrnehmbar gemacht, un in der Gewinnung und Erhaltung des
schwebenden Gleichgewichts der Szenen untereinander lıegt neben der
dichterischen und musikalischen dıe besondere dramaturgische Leistung
beider Künstler.

Inwieweit Ida Rubinstein inszen1erend mitgestaltet hat, ist in Deutsch-
land nıcht kannt Dem Tanz ist Werke jedenfalls C1n breıiter Raum
gewährt, SC 1 CS in der tänzerischen Pantomime des Kartenspiels, 1im Rıtor-
nell des Volkes, w 1ie 1in der Führung der szenischen Bewegung überhaupt.
Dem romanıschen Menschen dient dıe @  ste ja in 1e] stärkerem Maße
ZuUuUr Steigerung eindringlicher Übermittelung als uch dıe Profan-
bewegung hat oft etwas Tänzerisches, VvVoOom Alltag Gelöstes. SO kommt
in die Volks- und TLanzszenen schon ihrer Anlage nach eiıne Beweglıchkeit,
dıe den optischen Bindruck außerordentlich steigert. W ıe anregend aber
hat Honegger uch hıer musikalıisch gestaltet. Hämmernde Rhythmik,
weicher Schwung, mechanisierte Präz1ision alles wird deutlich, Klang
un: Bıld sind anelinander angeglıchen, da{ß s1e als Einheit empfunden
werden mussen

Sollte NUu1l der starke Eindruck des Werkes alleın auft seinen NECUCN,
besonders fesselnden Werktypus zurückzuführen se1n ? Eınes Typus, der
sıch übrigens dıe gleiche Zeit 1n Deutschland 7 B 1n Garl Ort{s
‚„„‚Carmına Burana“ und seinen darauffolgenden Werken völlig unab-
hängıg VO Claudel und onegger wenn uch auf gahnz andere We1se
entwickelt hat Neın eSs mu{fß och anderes se1n, w a4s diıe Gegen-
WwWAart besonders aufgeschlossen tür Claudels un onegoers Schöpfung
macht. Denn auch das sondere Einzelschicksal, das Schiller w1e Shaw
als künstlerischer Inhalt noch ausreichend erschlen, ve'rmag heute nıcht
mehr alleın tesseln, sofern CS nıcht Zu Gleichnis des Menschenlebens
rhoben werden annn 4st jeder (028! Ui1s ist durch Erlebnisse
eren Sınn ıhm 1Ur Aaus Berufung, Opfter un: Zwangsläufigkeit allen (Gre-
schehens begreiflich werden kann. Wann aber könnte siıch dieser gleichn1s-
hafte Sınn stärker ottenbaren als in der Darstellung eines Menschenlebens

der Grenze-zwiıschen irdischer un: hıiımmlıscher Gerechtigkeit ? In der
visionÄären Entrücktheit der Todesstunde Johannas treten dıe realen Be-
gebenheiten, dıe Stationen ihres Daseıns, in e1In unwırklıches Licht, 1n
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eine Bewertung, dıe alle ns gültigen Maßstäbe Auflöst. Wır spüren das
Walten der Souveränıiıtät Gottes, die sich hne Rücksicht auf Verdienste
auch scheinbar Unwürdigen, Schwankenden zuwendet und damıt jeden
Miterlebenden innerlıch stärkt. uch Johanna ist noch menschlichen Z we1-
teln, em Schauder VOT dem Tode ausgesetzt. Gerade 1n der Todesstunde
aber, im ‚etzten Alleinsein, da auch der Bruder Dominikus das Buc ihres
Lebens zugeschlagen hat und fortgegangen IsSE: gewinnt s1e die Krait, ihre
Ketten OC eLiz erst, da sS1C ganz alleın auft sich selbst gestellt
ist, VOTr sich den Abgrund, über sich die Stimmen des Hımmels, wıird ıhr
Vertrauen groß, daß sS1e den letzten Schritt tftun kann.

In der Gestaltung dieser inneren Vorgänge liegen die tiefsten dichte-
rischen Kräfte des Claudelschen Werkes Es gilt nıcht einem besonders
fesselnden Einzelschicksal, sondern einem die Erfüllung SC1INES Krden-
daseins ringenden Menschen als Geschöpf (sottes. Vorausahnend stellte
der Dichter der Fragwürdigkeıit der menschlichen Ex1istenz in der Gegen-
WAart eın Sinnbild der Erlösung gegenüber, das dem suchenden, sich
selbst und den anderen Ooft irre werdenden Menschen einen Weg weist.
Damıt greift das Werk we1lt über die Bereiche des heutigen Theaters hın-
ZAUS ber das ergriffene Schweigen der Hörer g1bt ıhm Recht und wird
zum Zeichen e1ines inneren Widerhalles, der lange nachklingt.

Gelenkte Naturforschung
Von DO HA AS5 5. J

Der Vererbungsforscher Genetiker Prof SaxX VOL der Harvard-Univer-
sıty stellte 1945 in der ührenden wissenschaftlichen Zeıitschrift Amerikas
„Science ‘ eine Frage, welche die netiker aufhorchen lLieft Die rage
autete : Wıe starb Vavılov und warum * Vavılow, einer der größten russi-
schen Naturforscher und einer der bedeutendsten Männer der Vererbungs-
forschung 1n der Welt, WAar plötzlıch ON der wissenschaftlichen
Bildtläche verschwunden. Er wurdie 1939 Präsidenten des Genetiker-
kongress«es, der damals Edinburg 9 gewählt; aber erschien nıcht
ast gleichzeit1g mMI1t dem Ediınburger Genetikerkongref versammelte sich
in Moskau Cil‘1<€ ‚„„Allrussische Genetikertagung , welche dıe gesamte übrıge
wissenschaftlıche Welt ın Erstaunen SCTZ durch ihre Massiven Angriffe
auft einıge in der ganzecCh Wl€lt angesehene russische Forscher, darunter
auch dıe Gelehrten Philiptschenko und Vavılov. Dıe ‚„Allrussische (GSene-

tikertagung‘ verwart überhaupt in dien schärtsten Ausdrücken jede mende--
listische Genetik. W as Gregor Mende]l 1n seinen klassischen Vererbungs-
versuchen begründet hatte. Was in der Folge besonders VO Thomas Hunt

Morgan und seiner Schule ber dıe Lokalısation der Erbträger (Gene) in

pnxviderlcglich klarer Wee1se ausgebaut wurde all das wurde vo dem
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